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Abonnements-Einladung.
Hierdurch laden wir zum Abonnement auf

dos „Kreisbla t“ für das 1. Quartal 1898 er
gebenſt ein. Die ſywpathiſche Aufnahme, welche
das „Kreisblatt“ neuerdings findet, hat uns
veronlaßt, den Abonnementspreis vom 1. Januar
1898 ab auf

1 Mark 20 Pfg. pro Quartal
herabzuſetzen, bei Empfangnahme in der Expe-
dition auf

nur 1 Mark pro Quartal,
um es ſo Jedermann zu ermöglichen, ein billiges
und doch gutes Blatt zu halten.

Wegen Bezugsbedingungen durch die Poſt
wird in den nächſten Tagen noch entſprechende
Mittheilung gemacht werden, ingleichen wegen des

JrnſertionsTarifs,
der geändert werden ſoll.

Die Leſer des „Kreisblatts“ werden über alle
bemerkenswerthe Tagesereigniſſe ſchnell und zu
verläſſig unterrichtet werden, für gute, decente
Unterhaltungs-Lektüre wird beſtens geſorgt werden,
Wir werden Nichts verſäumen, um unſere Leſer
jederzeit zufrieden zu ſtellen.

Redaktion und Expedition des
Kreisblatts

NB. Rückſtändige Abonnementsgelder für das
IV. Quartal 1897 bitten wir baldmöglichſt in
der Expedition dieſes Blattes berichtigen zu
wollen.
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Bekanntmachung.
Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß,

daß der Herr Oberpräſident in Magdeburg dem
Vereine für Geflügelzucht und Vogelſchutz in
Schleuſingen unterm 9. d. Mts. die Erloubniß

ertheilt hat, bei Gelegenheit der am 19. 21.
März 1898 in Schleuſingen ſtattfindenden Ge
flügel- Ausſtellung eine öffentliche Verlooſung
von Geflügel, land und hauswirthſchaftlichen
Geräthen pp., zu veranſtalten und die in Aus
ſicht genommenen 2000 Stück Looſe à 50 Pfg.
in der Provinz Sachſen zu vertreiben.

Merſeburg, den 11. Dezember 1897.
Der Königliche Landrath

4693) Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Nachdem durch das Geſetz vom 13. Auguſt
d. Js. (G. S. S. 391), vetreffend Abänderung
des Geſetzes über die Schonzeiten des Wildes
vom 26. Februar 1870, die Schonzeit für das
Eichwild dahin geändert worden iſt, daß männ-
liches Elchwild nur noch im Monat September,
weidliches Elchwild und Elchkälber überhaupt
nicht mehr erlegt werden dürfer, entſpricht die
bisherige Rückſeite der Jagdſchein Formulare
nicht mehr den geſetzlichen Vorſchriften. Jch
weiſe darauf mit dem Bemerken hin, daß in
Rubrik 1 der Rückſeite anſtatt Elchwild zu ſetzen

Rehkälber hinzutreten weibiiches Elchwild und
Elchkälber.

Merſeburg, den 14, Dezember 1897.
Der Königliche Landrath,

Graf d'Haußonville,
Politiſche Ueberſi i.

Deutſches Reich.
Berlin, 15. Dezember. (Hofnachrichten.)

Se. Maj. der Kaiſer traf heute Mittag gegen
12 Uhr mit dem Prinzen Adalbert in Hamburg
ein und fuhr um 1/, Uhr nach Kiel weiter,
wo die Ankunft nach 3 Uhr erfolgte.

Der Reichstag hat heute zunächſt einen
Antrag auf Einſtellung eiges gegen den Abg.
Pachnicke (freiſ. Ver.) ſchwebenden Strafverfahreus

4692)

für die Tauer der Seſſion angenommen un
hierauf die erſte Leſung des Etats fortgeſetzt.

iſt: männliches Elchwild und der Rubrik 6:

Dezember 1897.

Abg. Graf Kanitz betont, daß die Land virthe
mit dem Terminhandelsverbot die bezweckte Ge-
ſundung der Preisbewegqung erreicht hätten. Die
von der Linken prophezeite Auswanderung des
Terminhandels nach auswärtigen Plätzen ſei
durchaus unterblieben. Von einer Wiederein-
führung des Getreideterminhandels könne nun
und nimmermehr die Rede ſein. Der Redner
beklagt die Anhäufung der Arbeiter in den
Städten und die Entvölkerung des platten
Landes. Dir Eiſenbahnminiſter möge dem
keinesfalls noch Vorſchub leiſten durch Perſonen
tarifermäßigungen. Die Wirkungen der Handels
verträge ſeien jedenfalls ſehr ungünſtige, aber
ebenſo ſei es zweifellos, d ß die Vorbereitungen
auf die künftigen Handelsverträge gründlicher
ſein würden, als die auf die jetzt geltenden. Er
bitte, ſobald als möglich in eine Reoriſion der
Handelsverträge einzutreten. Abg. Bebel führt
aus, daß das Proletartat immer mehr anwachſe;
um ſo begründeter ſei die Forderung nach gleichen
Rechten für die Arbeiter. Unleugbar ſeit auch,
daß die Arbeiter zu den Laſten des Reiches
außerordentlich ſtark beitragen müßten vermittelſt
der indirekten Steuern. Ter, Redner betont
ferner, daß namentlich in Preußen von ſtaat-
licher Seite zu wenig für die Ueberſchwemmten
gethan worden ſei, beſpricht nochmals das Ver-
bindungsverbot für Vereine, ſowie die Fort-
führung der Sozialreform und meint, daß die
großen militäriſchen und Flottenrüſtungen in
Widerſpruch ſtänden mit den Friedensbetheue-
rungen. Und da kündigte man j tzt noch ein
Artillerievorlage an Nach den A ußerungen vom
Bund srathstiſch müßten die Arbeiter eine
weitere Vertheuerung der Lebensmittel ge
wärtigen, nachdem man ihnen ſchon das Fleiſch
durch das Schweineeinfuhrverbot vertheuert
habe. Graf Poſadowsſy habe von allerl i
ſozialiſtiſchen Unternehmungen geſprochen, die zu
Grunde gegangen ſeien. Jn der vurgerlichen
Geſellſchaft ſeien ſozi liſtiſche Unternehmungen
überboupt nicht möglich. Die Soztialreform
ſei jetzt ſo gut wie eingeſargt, Abg. Haſſe

137. Jahrgang.

(natiiv.) demerkt in ſeinem eigenen Ramen,
daßz es eines hochkultivirten, politiſch reifen
Volkes nicht würdig ſei, wenn ſich der
Reichstag in einer ſo hochpolitiſchen Angelegen-
heit wie es diejenige unſerer deutſchen Brüder
in Oeſterreich ſei, Reſerve auferlege. Er ver
lange keine Einmiſ ung in fremdſtaatliche Ver-
hältniſſe, ſondern nur Antheilnahme für unſere
Stammesgenoſſen. Akz. v. Czarlinski (Pole)
meint, daß nicht die Czechen und Polen in
Oeſterreich den Kampf begonnen hätten man
möge auch in Preußen den Polen Gerechtigkeit
wi erfahren laſſen. Contreadmiral Büchſel
führt aus, di Behuptung des Abg. Bebel, daß
der Staatsſekretär Tirpitz die Zeitun „Der
Werftarbeiter“ empfohlen habe, ſeit richtig. Es
ſei das Recht und die Pflicht des Staats
ſekretärs, eine Zeitung zu empfehlen, welche die
Jatereſſen der Arbeiter, des Schiffsbeues und
der Vearine auf dem Boden der beſtehenden
Staats und Geſellſchaftsordnung wahrnehmen
wolle. Der Staatsſekretär gebe aber für die
Zeitung keinen Pfennig Geld her und werde
auch ein etwaiges Defizit nicht decken. Abg.
Hohn tritt für die Biebeinfuhrverbote ein.
Bisher ſei die Vieheinfuhr noch nicht genügend
g ſperrt, insbeſondere an der öſterreichiſchen
Grenze. Die deutſche Landwirthſchaft kögane
ſehr wohl den Ausfall decken. Auch gegen die
ruſſiſche Grenze müſſe die Gänſeciafuhr geſperrt
werden. Die Aufhebung der Tranſitläger und
der Zollkredite ſei unabweisvar. Der Redner
geht ſodann auf das Börſengeſetz ein und hebt
hervor, daß die Getreideſpekulation abg nommen
habe. Der Schutzverband gegen agrariſche
Uebergriffe beſtehe zum größten Theil aus Jn-
tereſſenten, dte zur Wahrung ihrer Jnteceſſen
gegen die Agrarier agitiren wollten. abg. Ahl
wardt wünſcht, daß einerſeits die Entwickelung
des Großkapitals und andererſeits die Prole-
tariſirung der Maſſen gehindert werden mögze.
Dem Veitttelſtande ſei nur mit energiſchen
Mitteln zu helfen, und er ſchlage zu dieſem
Zwecke eine progreſſive Umſ tzſteuer, ſowie eine
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Die kleine Comteſſe.
Roman von Philipp Wengerhoff.

(Nachdruck verboten.)

(14. Fortſetzung.)

VII.
Die eleganteſte und amüſanteſte Geſelligkeit in

der ganzen Welt bot in dieſer Saiſon das Haus
des Barons Volkmer der Geſellſchaft.

Das junge Eh paar hatte nicht das Bedürfniß
gefühlt, die Flitterwochen auf Reiſen zu verleben,
ſondern zog es vor, ſich gleich im eigenen Heim
einzurichten, das mit wahrhaft großartigem Luxus
ausgeſtattet war, und dem Lien dann, als ſie
darin einzog, den Stempel ihrer Eigenaxt auf
drückte. Vom Veſtibül bis zum Ballſaal er-
ſchien das ganze Haus trotz ſeiner prunkhaften
Einrichtung behaglich und gemüthlich, und die
Bewunderung, die es erregte, galt noch immer
mehr dieſem Arrongement als den Kunſtwerken,
die darin angehäuft waren, und die Baron Volk
mer unermüdlich zuſammentrug, um die Räume
zu ſchmücken, die ſein Kleinod umſchloſſen.

Seine Liebe für Lien und ſein Entzucken über
ſeine Frau ſteigerte noch jeder Tag. Jdre kind
liche Reinheit, die Unſchuld ihrer Seele nöthigten
ihm ein Gefühl von Anbetung ab, und während
die Welt nicht müde wurde, das Glück zu preiſen,
das die arme Comteſſe Schlimmſtädt, der Sproß

einer ruinirten Familie, durch dieſe Heirath ge
m cht haite, dankte er alle Tage dem Geſchicke

für dieſes unverdiente Gnadengeſchenk, das zu
empfangen er gewürdigt worden war. Jhm

war die Welt eine andere geworden, ſeit er Lien
kannte ſeit er an ſich die Offenbarungen der

iebe erfahren, erſchien ihm das Leben erſt be
eutungsvoll und inhaltsreich, und er dachte an
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die vergangenen Jahre mit einer Art tieren
mit ſich zurück, da er keinen anderen Jnl eſſen
gelebt als ſolchen, die ſich um die eigene Perſon
bewegten.

Auch von jenem Gefühl des Neides und der
Eiferſucht, das ihn während ſeiner Verlobung ſo
oft quälte, wenn er die ſtürmiſchen Zärtiichkeiten
ſah, mit denen Juſtine ſeine Braut üverſchüttete,
oder Zeuge der intimen Erinnerungen wurde,
die ſie mit dem alten Wiemer pflegte, machte er
ſich immer freier, Sie gehörte ihm ja nun vor
ollem andern, er durfte für ſie ſorgen und denken,
ſie b hüten und beſchützen; er durfte immer um
ſie ſein, ihre kleinen Verdrießlichkeiten theilen
oder ſich an der kindlichen Freude berauſchen,
die ſie ihm entgegenjubelte, wenn er wieder etwas
entdeckt oder erſonnen hatte, was ihrer Neigung
entſprach. Eine gütige Vorſehung hatte ihn ſo
reich, ſo unendlich reich werden laſſen, warum
ſollte er jenen nicht gönnen, ſich an einem
Schimmer ſeines Reichthums zu weiden.

Nun ſchmückte er Lien, nicht nur damit ſie
Freude an den blitzenden Steinen und an der
ſchimmernden Seide hatte, nun gewährte es ihm
ſchon eine ſtolze Befriedigung, die Blicke zu be
obachten, die ſtaunend und bewundernd an ſeiner
ſchönen jungen Frau hafteten.

Jm Ballſaal, in dem er bis vor kurzem noch
recht gern eine Rolle geſpielt hatte, war er jetzt
nur Zuſchauer. Lien's lachendes Antlitz zu ſehen,
wenn ſie mit einem gewandten Partner nach den
Klängen eines prickelnden Strauß Walzers da-
hin flog, war ihm ein ſolcher Genuß, daß er
gern die Aktivität dafür aufgab, und wenn ſie
dann mitten in der Luſt ihm einen freundlichen
Blick zuwarf oder ihm fröhlich zuwinkte, dann
mußte er ſich ordentlich bezwingen, um nicht

durch ſein En zücken über ſein Weid ſich zum
Gegenſtand des Spottes zu machen.

Lediglich um ſie froh zu ſehen, um ihrer
Jugend Rechnung zu tragen, öffgete er ſein
Haus einer ſo großen Geſelligkeit. Er ſelbſt
hätte natürlich es vorgezogen, in größter En-
ſamkeit und Stille und ihr allein zu leben,
aber er ſagte ſich, daß dieſes nicht der richtige
Weg des Werbens um ihr Hecz ſein würde.
Nicht wie ein Geizhals wollte er handeln, der
ſeinen Schatz einſchließt, um ſich im Beſitze zu
fühlen die Welt ſollte ſie kennen lernen, die
Welt und die Menſchen, und wenn dann ihr
Herz ihm gehörte, wenn ihr der Gatte der
Liebfte war, dann durfte er wieder an ſich
denken, denn dann waren ihre Freuden und
Wünſche die gleichen, dann waren ſie beide
eins.

Und er hoffte, daß dieſe Zeit kommen würde,
bald kommen, dern wie viel hatte er j tzt ſchon
erreicht. Jmmer noch ſah er in Gedaxken ihr
blaſſes Geſihtchen, wie ſo entfärbt es am
Verlobungstage ausgeſeheu immer noch ſpürte
er im Geiſte die Scheu, mit der ſie ihm in
der B.autzeit entgegengetreten war, und die
ſchwere verdeckte Verzagtheit und Furcht, mit
der ſie in die Zukunft geſehen hatte, und wie
donn ſein Zariſian, ſein unabläſſiges Be-
mühen, den Regungen ihres Gemüthsledens zu
ſolgen, allmälig dieſe Veränderung bewirkten.

Ja, er hoffte noch mehr zu erreichen
er würde nicht müde werden, nicht esdlaſſeu zu
werben, bis ſie ganz ſein eigen geworden war

er wollte nicht nur ihren Leib nein, ſein
ſollte auch ihre Seele ſein, ihre reinc, unſchuld-
volle, ſchöne Seele.

Und Lien Leichten und fröhlichen Herzens

wie als Kind flog ſie ſingeno und trällernd
durch ihr Haus. Die Augen blitzten nun
wieder voll Lebensluſt und Juzenomnth, die
Wangen hatten ſich gerundet und geröthet,
und dit Grübchen darin, die nur ſichtbar waren,
wenn ſie lachte, waren j tzt immer vorhanden.

Und war das nicht natürlich? Es war ihr
doch ſo viel geworden, woran ſie ſich immer
von neuem freute. Die ſeloſtſtändige Stellunz,
die ſie als Frau einnahm, imponirte ihr, der
Luxus, mit dem ihr Gatte ſie umgab, und der
ihr doch etwas ganz Ungewohntes und Unge-
kanntes war, intzückte ſie, und daß er ſtets
nur um ſie bemüht war, nur ihre Wünſche
für ihn beſtimmend waren, und daß er ſie nie
durch ſtürmiſche Zärtlichkeit erſchreckte me
mehr von ihr verlangte, als ſi ihm geben
konnte, gewann ihm ihr Vertraues nnd ein
herzliches warmes Empfinden zu ihm ſchlug
ig ihr Wurzel. Mit wahrem Schauer dachte
ſie an jene Zeit ihres Lebens zurück, in der ſie
gemeint hatte, ſchutzlos allen Beleidigungen
ausgeſetzt zu ſein, und Lann fühlte ſie mit
Dankvarkeit fich unter dem Dache ihres Gatten
geborgen, der ihr Schutz uns Halt in der ritter
lichſten Form dot.

Eine weſentliche Erleichterung, ſich in alle
neuen Verhältniſſe einzuleben, war ihr dadurch
geworden, daß Oberſt v. Wlbe ſchon einige
Wochen ver ihrer Hochzeit als General nach
der Reſidenz verſetzt wurde. Seinem Einfluſſe
gelang es, auch Lieutenant Sründler zu einen
anderen Truppenth. ile zu vringen, ſo daß dieſer
gleichzeitig mit ihnen die Stadt verließ und Lien
ſomit des beſtändigen Komödienſpiels, das ihr
unſäglich ſchwer geworden wer, enthoben wurde.
Sie hatte ſich doch gegen Juſtine, die immer
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Verſtaatlichung der Reichsbank vor. Nächſte
Sitzung Donnerſtag 1 Uhr: Fortſetzung der
heutigen Berathung erſte Leſung der Militär
ſtrafprozeßordnung.

Die Kommiſſion zur Berathung der Frage,
betreffend die Beſeitigung der Mißſtände im Bau-
gewerbe und den Schutz der Bauhand-
werker gegen Ausbeutung, welche auf Veran-
laſſung des preußiſchen Staatsminiſteriums zu
ſammengetreten iſt, hat den Egtwurf eines Reichs-
geſetzes zur Sicherung der Bauforderungen, ſo
wie eines preußiſchen Ausführungsgeſetzes aus-
gearbeitet. Die Entwürfe werden im heutigen
„Reichsanzeiger“ mit dem Wunſche veröffentlicht,
daß die Vertreter der Rechtswiſſenſchaft und der
Rechtspflege, ſowie die wirthſchaftlichen Jater
eſſenten davon Kenntniß nehmen und mit Ur-
theilen und Vorſchlägen hervortreten mögen.

Hamburg, 15. Dezember. Der Kaiſer,
welcher Marineinfanterie- Uniform angelegt hatte,
traf heute Vormittag 11 Uhr 40 Min. auf dem
Dammthor- Bahnhofe ein. Zur Begrüßung waren
Bürgermeiſter Dr. Versmann und drei Senatoren
auf dem Bahnhofe erſchienen. Se. Majeſtät be
grüßte die zum Empfange erſchienene Herren
auf das freundliche und begab ſich ſodann mit
denſelben und ſeinem Gefolge zu Wagen nach
dem Rathhauſe, auf der Fahrt von der Be
völkerung mit ſtürmiſchen Zurufen begrüßt.
Prinz Adalbert begab ſich vom Bahnhofe mit
mehreren militäriſchen Begleitern nach dem Hafen,
um eine Rundfahrt auf der Elbe zu unternehmen,
Nach der Beſichtigung des Rathhauſes fand im
Rathskeller ein Frühſtück ſtatt. Der Kaiſer be
gab ſich ſodann zur Börſe, auf die Gallerie, wo
Woermann ein Hoch auf den Kaiſer ausbrachte.
Um 1 Uhr begab ſich der Kaiſer zum Bahn-
hofe zur Abfahrt nach Kiel. Jm Geſolge be-
fand ſich Generaloberſt Graf v. Walderſee.
Ueber verſchiedentliche Aeußerungen des Kaiſers
wird nachträglich bekannt, daß ſich derſelbe bei
Beſichtigung des Rathhauſes gegenüber dem
Bürgermeiſter Versmann und der Baukommiſſion
über alle Einzelheiten des ſtattlichen Baues, ins
beſondere über die architektoniſche Durchführung
des inneren Hofes ſehr anerkennend ausgeſprochen
hat. Während und nach dem Gabelfrü ſtück im
Rathskeller, bei welchem Trinkſprüche nicht aus-
gebracht wurden, führte der Kaiſer mit den
neben ihm ſitzenden älteſten Senatoren und dem
Grafen Walderſee eine ſehr angeregte Unter-
haltung. Auch am Portal der Börſe, vor der
Abfahrt, unrerhielt ſich der Kaiſer in hulevollſter
Weiſe mit den ihn umgebenden Vertretern der
ſtädtiſchen Behörden und der Handelskreiſe, ſo
u. A. mit den Herren Robinow, Woermann und
Craſemann. Dieſen Mit liedern der Handels
kammer trug der Kaiſer hierbei auf, der Bürger-
verſammlung für die ihm dargebrachte Huldigung
ſeinen Dank auszuſprechen. Seinem Bruder
werde er die Grüße veſtellen, und er ſei über-
zeugt, daß die Fahrt deſſelben dazu beitragen
werde, auch den Handel Hamburgs zu fördern.

Kiel, 15. Dezember. Nach 3 Uhr Nach-
mittags traf der Kaiſer mit dem Prinzen
Adalbert hier ein und wurde am Bahnhof vom
Prinzen Heinrich herzlich begrüßt. Zum Empfange
waren Admiral Köſter, Stadtkommandant Oberſt
Hoepfner und Obverdürgermeiſter Fuß erſchienen.
Unter lebhaften Kundgebungen des Spalier
bildenden zahlreichen Publikums begaben ſich der
Kaiſer und die Prinzen Heinrich und Adalbert
nach der Jenſenbrücke und von dort mittelſt
Salon Pinoſſe mit dem Admiral v. Knorr und

nach einem Zuſammenſein mit ihr und ihrem
Bräutigam ſtrebte, nicht gar zu ablehnend ver-
halten dürfen, namentlich da Volimer, in dem
Gedanken, Lien's Reigung dadurch zu treffen,
Juſtine dabei ſtets ſehr entgegenkam. So ver
abredeten die beiden gemeinſame Spaziergänge
der Broutpaare, gemeinſame Ausfahrten und
Beſuche von Theater und Concerten, und während
Juſtine dann völlig in Liebe und Freundſchaft
ſchwelgte, Volkmer ſich beglückt fühlte, ſeiner
Braut Wünſche errathen zu haben, litt dieſe
wahre Qualen durch Gründlers Anweſenheit und
bebte vor Angſt, daß ein unbedachtes Wort ihre
früheren Beziehungen zu einander bloßlegen
könnte.

Dem Allen machte das Avancement des
Oberſten ein Ende, und wenn unter anderen
Umſtänden ihr die Trennung von Juſtine ſehr
ſchmerzlich geweſen wäre, jetzt erſchien ſie ihr wie
eine Rettung.

Nun flogen fleißig Briefblättchen hin und
her, und immer ehrlicher und aufrichtiger ward
die Zuſriedenheit empfunden, die ſich in Liens
Briefen piegelte, und die anſänglich auch nur
eine Fortſetzung jenes Scheinglücks geweſen war.

Mit Freuden ſchilderte ſie ihr neues Heim,
mit Jntereſſe ſprach ſie von ihren neuen häus-
lichen und geſelligen Pflichten, und als ſpäter
auch Juſtines Heirath vollzogen war, tauſchten
die Freundinnen alle noch ſo kleinen Erlebniſſe
mit einander aus und waren in der Entfernung
näher einander verbunden, als ſie es je beim
Zuſammenleben geweſen waren.

Fortſetzung folgt

Staatsſekretär v. Tirpitz zunächſt an Bord des
Kreuzers „Gefion“, während die im Hafen
liegenden Kriegsſchiff Salutſchüſſe abgaben. Auf
dem Kreuzer „Gefion“ wurde alsbald die Kaiſer-
ſtandarte gehißt. Heute Abend 6 Uhr fand
im Königlichen Schloſſe eine Tafel zu 60 Ge-
decken ſtatt, an die ſich eig Konzert ſchloß.
Bei der Tafel brachte Se. Maj. der Katſer
einen Trinkſpruch aus.

Kiel, 15. Dezember. Während der An
weſenheit auf S. M. S. „sefion“ hielt Se.
Majeſtät der Kaiſer eine Anſprache an die Be
ſatzung, in welcher er derſelben mit ver Er
mahr ung, ſich eingedenk ihres Fahneneides brav
zu halten, Lebewohl wünſchte. Kommandant
Korvetten Kapitän Follenius brachte ſodann drei
Qurrahs auf Se. Maj ſtät aus. Beim Verer des Kreuzers „Deutſchland“ ernannte der

Kaiſer den erſten Offizier Kapitänlteutenant
v, Boſſewitz zum KorvettenKapitän,

Plön, 15. Dezember. Der Kronprinz
und Prinz Eitel Friedrich werden ſich
morgen früh zur Ausreiſe der Kreuzer „Deutſch-
land“ und „Gefion“ nach Kiel degeben Und von
dort den Kaiſer auf der Fahrt durch den
Kanal bis Rendsburg begleiten.

Marburg, 15, Dezember. Nach der
„Oberheſſiſchen Zeitung“ überbringt am Sonn
abend der Milttärbevollmächtigte Jtaliens in
Berlin dem hiefigen Jäger bataillon Nr,
11 zwei ihm von dem Chef des Bataillons, der
Königin Margherita von Jtalien, übergebene
koſtbare Fahnen änder. Die Uebergabe erfolgt
in Gegenwart des Generals v. Wittich als
Vertreters Sr. Majeſtät des Kaiſers bei einer
Parade. Dann findet Diner im Offizier-
kaſino und Feſtſperſung der Mannſchaften in
der Kaſerne ſtatt.

Coburg, 15. Dezember. Der Geſund-
heitszuſtand des Herzogs Alfred läßt zu
wünſchen übrig. Auf ärztlichen Rath ſoll der
Herzog in der zweiten Januarhälfte einen längeren
Aufenthalt in Egypten nehmen.

Frankreich.
Biarritz, 15. Dezemver. Hier eingetroffene

Nachrichten aus Spanien veſagen, nach Meldungen
dor iger militäriſcher Blätter beadſichtigen etwa
zwanzig Generale einen Proteſt gegen die Bot
ſchaftdes Präſidenten der Vereinigten
Staaten Mac Kinley herbeizuführen, die als
beleidigend für die Armee angeſehen werde.
General Weyler hält mit ſeiner Meinung zurück
mit dem Bemerken, daß die bezüglichen Vor
ſchriften Militärperſonen unterfagen, ein gemein-
ſchaftliches Geſuch an den Kriegsminiſter zu
richten. Dieſe Frage beſchäftigt ziemlich lebhaft
te öffentliche Meinung. Die Preſſe beodachtet

große Zurückhaltung die Vorſicht der Regierung
wird allgemein gebilligt, da alle umlaufenden
Gerüchte vielfach den Stempel der Uebertreibung
tragen, um ſo mehr als die telegraphiſche Ver-
breitung von Nachrichten über dieſe Vorgänge
unterſagt iſt.

NRußland.
Petersburg, 15. Dezember. Es ſteht

feſt, daß das HZaarenpaar die Pariſer Aus
ſtellun, Jahre im 1900 beſuchen wird.

Jndien.
Ralkutta, 15. Dezember. An der Grenze

hat wieder ein ernſtes Gefecht ſtattgefunden.
Die Nachhut des vom General Weſtmakott
befehligten Zuges wurde von Eingeborenen an-
gegriffen bei dem Kampfe wurden auf engliſcher
Seite 4 Offiziere und 40 Mann getödtet und
verwundet.

Lokales.
Merſevurg, 16. Dez mber.

Die herannahende Weihnachtszeit
giebt uns wieder Anlaß, fremder Not zu ge-
denken. Jn den Zeitungen häufen ſich die
Bitten wohlthätiger Anſtalten und Vereine um
Beiträge zu größeren und kleineren Weihnachts
beſcheerungen. Ohne Zweifel iſt dies ein Weg,
auf dem mancherlei Noth gelindert wird. Aber
es iſt jetzt, wo es noch Zeit iſt, die Bitte ge
ſtattet: übt vor Allem mehr perſönliche
Barmherzigkeit! Bekümmert euch, ihr guten
Herzen, perſönlich um das Ergehen derer, denen
ihr eure milden Gaben darreichen wollt, und
kommt die ſchöne Stunde, wo die Liebe ſich
aufmacht, auch in die trübſte Seele einen Strahl
der großen Freude zv werfen, dann ſagt euch
was erfreut und tröſtet und die Bitterkeit in
Dankbarkeit wandelt, das iſt im Grunde nicht
die äußere Gabe, das iſt vielmehr das Herz,
deſſen warme Theilnahme der Bedrückte empfinden
darf. Darum weniger offtzielle Vereins-
beſcheerungen, weniger geſchäftsmäßige Abfindung
mit kalten Geldſpenden und Gabenvertheilungen,
vor allem weniger Schauſtellung der armen zu
Beſchenkenden aber deſto mehr perſönliches
Sichbekümmern um nothleidende Mitmenſchen
Freilich man darf nicht um Weihnachten in
forcirter Weiſe nachholen wollen, was man das
ganze Jahr hindurch verſäumt hat es muß

rſt

ſich ein dauerndes Band des Vertrauens bilden
zwiſchen Wohlthätern und Nothleidenden, dann

fällt wirklich ein Strahl der feſtlichen

Freude, die in den Fomtlien der „Glücklichen“
waltet, auch in die Herzen der minder Begün-
ſtigten, während ſonſt oft auch durch äußerl ch
reiche Beſcheerungen nur noch mehr Bitterkeit
und Neid hervorgerufen wird.

Der hieſige Poſtſchalter wird am
nächſten Sonntag, ſowie am erſten Weihnachts
feiertag von früh 8 bis 9 Uhr, von Vormittags
11 bis 1 Uhr und Abegds oon 5 bis 7 Uhr
geöffnet ſein. Das Nähere, auch vezühlich des
Schalterdienſtes ig Frankleben u. ſ. w., iſt aus
der amtlichen Bekanntmachung zu erſehen, welche
ſich im Jnſeratentheil der vorliegenden Nummer
befindet.

Ein Steigen der Saale iſt eingetreten,
und wird vom Oserlauf ein noch anhaltendes
Steigen gemeldet.

Militäriſches. Beim 4. Armeekorps
ſtellen nur das 1. und 3. Bataillon des 36. Re
giments in Halle und das 1. Bataillon des
72. Regiments in Torgau zum 1. April Ein-
jährig Freiwillige ein.

Die Unterbringung in den Taub-
ſtummenanſtalten der Provinz Sachſen
wickelte ſich bisher ziemlich un eregelt ab. Die
Gemeinden hatten vielfach nicht den nöthigen
Ueberblick über die in ihnen vorhandenen taus-
ſtummen Kinder, und daher kam es dann, daß
Anträge auf Unterbringung ſolcher Kinder in
einer Anſtalt oft erſt im Laufe des Taubſtummen-
Schuljahres erfolgten und bei Lage der Umſtände
des Falles auch genehmigt werden mußten.
Empfinoliche Ecſchwerungen und Störungen des
Unterrichts waren dann die Folgen. Um der
gleichen Unzuträglichkeiten für künftig zu ver-
meiden, hat der Herr Landeshauptmann unſerer
Provinz den Städten und Kreiſen jetzt nahege-
legt, durch die Ortspreſſe zu allgemeiner Kennt-
niß zu vringen, daß hinſichtlich der Aufnahme-
geſuche für käüaftig nan aller Möglichkeit mit
dem Beginne des Unterrichtsjahres (1. April) zu
reg, nen iſt. Die Anträge müſſen alſo ſo recht-
zeitig geſtellt werden, daß bis dahin Genehmigung
möglich iſt. Auch wird es als erwünſcht be
zeichnet, die Aufnahmeanträge möglichſt gleich
nach Vollendung des ſechſten Lebensjahres der
Kinder zu ſtellen. Bisher wurden die Anträge
ſeitens der Angehörigen oft Jahre lang verzögert.

Der Dienſt beim Train. Das „A mee-
Verordnungs-Blatt“ veröffentlicht eine Kabinets-
ordre, nach welcher vom Herbſt 1898 ab die
Trainſoldaten in der Regel nach einjähriger
aktiver Dienſtzeit zur Reſerve zu beurlauben ſind,

Provinz und Umgegend.
Halle o. d. S., 15. Dezember. Die

Kornhausgenoſſenſchaft, dieſes junge
Unternehmen, hat es in der kurzen Zeit ſeines
Beſtehens zu Umſätzen gebracht, die für ſeine
dauernde Proſperität berechtigte Hoffagungen zu-
laſſen. Mag auch dem diesjährigen großen
Konſum ein Theil der Erfolge zuzuſchreiben
ſein, ſo läßt ſich doch nicht wegleugneg, daß zur
Evioenz der Beweis erbracht iſt, daß der ge
noſſenſchaftliche Verkauf von Gerreide u. ſ. w.
nicht nur exiſtenziähig, ſondern auch voll und
ganz exiſtenzberechtigt iſt, weil er den
Jntereſſenten mancherlei Vortheile bietet. Di
jenigen Landwirthe, welche ſchon die Thätigkeit
des Jauſtituts in Anſpruch genommen haben,
werden zweifellos mit der Abnahme des Getreides,
ſowie überhaupt mit der ganzen Abwickelung
des Geſchäfts nach jeder Richtung hin befriedigt
geweſen ſein, wie auch auf der andern Seite
der Nachweis geliefert werden kann, daß ſich die
Geſchäftsfreunde der Genoſſenſchaft, welche
meiſtens in Großhändlern, Mälzern, Brauern
und Müllern beſtehen, über die erfolgten Ab
lieferungen anerkennend ausſprechen. Es ſind
eine ganze Rethe von Vortheilen, die ſich dem
Genoſſen darbieten, ſo können demſelben: 1.
infolge der relativ geringen Unkoſten, die mit
dem Unternehmen verknüpft ſind, ſtets hohe
Preiſe bewilligt werden 2. ſtehen ihm leere
Säcke zur Anlieferung des Getreides ſtets gratis
zur Verfügung 3. hat er bei Anlieferung per
Geſchirr nach dem Kornhauſe immer eine ganz
bequeme Abladung, weil die Waaren nur nach
dem Parterreboden gebracht zu werden brauchen,
von wo aus ſie mit dem Transportbande dem
Elevator zuzeführt und mittelſt des letzteren auf
die oberen Böden geſchafft werden 4. kann er
das Getreide gleich von der Dampfmaſchine weg
lieſern, und iſt für eine durchaus reelle und
ſachgemäße Sortirung und Ezaliſirung der Par-
tien geſorgt; 5. kann er ſein Getreide, wenn
es von unreiner oder feuchter Beſchaffenheit iſt,
mittelſt der ſich im Lagerhauſe befindlichen
maſchinellen Einrichtungen neueſter Konſtruktion
reinigen reſp. trocknen und bearbeiten laſſen, ſo
daß die Waare nach Anwendung dieſer Mani-
pulation einen weſentlich höheren Werth erhält;
6. kann er ſein Getreide, wenn z. Zt. die Preiſe
niedrig ſtehen und begründete Ausſicht auf eine
Steigerung derſelben vorhanden iſt, einlagern
und günſtigere Verkaufskonjunkturen abwarten,
Es werden auch Quantitäten unter 400 Ctr. zur
Enlagerung übernommen, ſodaß die kleineren
Landwirthe ebenfalls Gelegenheit haben, hiervon

Gebrauch zu mochen; 7. erhält er auf ſein ein
gelagertes Getreide auf Wunſch des jeweiligen
Tageswerthes ausgezahlt, welcher Vorſchuß mit
einer mäßigen Rate zu verzinſen iſt. Alle Sätze
die bei Einlagerung, für Ausladen, Bearbeiten
Lagern c. in Anſatz gebracht werden, ſiad ſo
geringe, daß ſie bei eintretenden Aufwärtsbe-
wegungen der Getrapreiſe gar keine Rolle ſpielen,
Jedem Landwirth, der noch nicht Mitglied der
Genoſſenſchaft iſt, kann der Beitritt nur empfohlen
werdeg, damit ihm die angeführten Vorzüge des
Unternehmens zu Gute kommen. Es werden

feſt angekauft.
Halle, 14. Dezember. Jählings kam geſtern

hier die Frau des bekannten Osſthändlers Witten
zwei ums Leben, Jhr Mann hatte ſich einen
neuen Revolver gekauft und wollte ihr den
Mechanismus der Waffe, die geladen war, er-
klären. Dabei entlud ſich der Revolver, und
das Geſchoß drang der unglücklichen Frau durch
Luft und Speiſeröhre in den Hintertopf; ſie
verſtarb bald nach Einlieferung in die Königl.
Klinik. Mittenzwei ſelbſt iſt einſtweilen in
Haft genommen.

Markröhlitz, 14. Dezemßer. Von einem
jähen Tode wurde geſtern Nachmittag die etwa
45 Jahre alte Ehefrau des Lunowirths F. Boſe
hinweggerafft. Jn Begleitung eines ſchon er-
wachſenen Sohnes hatte ſie ſi um Sand zu
holen, in die nahe Sandgrube begeben Und be
gonnen zu arbeiten, als ſie von einer nieder
ſtürzenden Maſſe verſchüttet wurde. Mit Hilfe
anderer ebenfalls dort veſchäftigter Perſonen
gelang es zwar dem Sohne bald, die Ver
ſchüttete ans Tageslicht zu beſördern, doch war
ſie bereits ihren ſchweren Verletzungen erlegen.

Vermiſchte Nachrichten.
Blankenvurg a. H., 14. Dezember. Der jetzt hier

erfolgte Tod eines jungen Mädchens iſt eine neue Waruung,
fich durch allzunahe Berührung mit Hunden der
Gefahr auszuſetzen, Hundewürmer zu bekommen. Eliſe
Müller iſt nach jehrelangen Leiden an der Hundewurm
kra kheit geſtorben, ſelbſt ein dreimonatliches Verweilen
in einer Klinik hat den Ted nicht abwenden können. J
den letzten vier Jahren trat die Krankheit durch Anſchwellungen
des Köroers immee unheimlicher auf bis nun das
juige Mädchen im 20. Lebensjahre von ihrem Leiden er
löſt worden iſt.

Kleines Feuilleton.
„Unſ'künfti 2dmirai!“ Prinz Heinrich

verläßt nunmegr die Seinen, um die
oſtaſiatiſchen Gewäſſer aufzuſuchen und de S
Deutſchen Reich Genugthuung für erlittenes U
recht zu gewähren. Vor beinahe 20 Jahres
im Oktober 1878, machte Prinz Heinrich die
erſte große Seereiſe als Kadett. Sie ging eben
falls nach jenen Gewäſſern und erfolgte auf der
Fregatte „Prinz Adalbert“, die von dem Kapitän
zur See Maclean befehligt wurde. Die Eltern
des Prinzen waren nach Kiel gekommen, um von
ihm Abſchied zu nehmen. Es war eine ſchmerz-
liche Trennung. Der Di ter Klaus Grorh ſang
in jenen Tagen:

Unſ' künfti Admiral!
Prinz Heinrich, ton 7. Oktober 1878.

Nu richt Di hoch, Du Königskind!
Nu geit da rut in See!
De Segel dühnt ſik in den Wind
Nu reck de Hand noch mal geſchwind
Ton'g letzten Mal ade

En letzter Kuß, en letztes Wort
Wie weet ja, wen dat gelt:
Dat geit vun Vader und Moder fort,
Dat geit hinut vun Ort to Ort
Und rundum um de Welt.

Wi wünſcht ju all en giückli Fahrt
Und fröhli Wedderkehr,
Blievt uns in Gnaden wul bewahrt,
Un makt uns Dütſchen Nam un Art
Rund um de Welt en Ehr!

Doch ward ju mal dat Weltmeer ſehn
Jn Storm ugd Wogenſchall,
Denn von den Kopp bet an de Tehn
Denn wieſ' Du Di as Kaiſersſöhn,
Als künfti Admiral!
Un nu „Fahrwohl“ denn noch en Mal,
Und noch en letzten Blick!
Dar mit de letz Kanonenſchall
En Kaiſerwedder öwerall
Un Hohenzollernglück!

Telegramme und letzte Nachrichzen.
Ein Trinkſpruch des Kaiſers.

Das deutſche Geſchwader ſchickt ſich an,
hinaus zu ziehen in fremde Meere, um dem
deutſchen Namen Achtung zu verſchaffen, und
der Kaiſer ſelbſt nimmt lebhaften Antheil am
Schickſal der Expedition, weſche auf ſeinen Befehl
ausgerüſtet worden iſt. Bei der geſtrigen Tafel
in Kiel brachte, wie das Wolff'ſche Bureau
meldet, der Kaiſer folgenden Trinkſpruch aus

„Mein lieber Heinrich! Da Jch heute nach
Kiel hineinfuhr, überdachte Jch, wie Jch ſchon
ſo oft mit Freuden dieſe Stadt betreten habe,
ſei es um dem Sport obzuliegen, ſei es um
irgend einer militäriſchen Unternehmung an
Deiner Seite und auf Meinen Schiffen beizu
wohnen. Bei dem heutigen Eintritt in die Stadt

auch die kleinſten Quantitäten gegen Baarzahlung

B.



zember.

uſ ſein ein-
es jeweiligen
orſchuß mit

Alle Sätze,
Dearr eiten

ſiad ſoel
tolle ſpielen,

Nitglie d der
r empfohlen
Zorzüge des

Nummer 295. 1897 MRerſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt““.

hat Weich ein ernſtes Gefühl bewegt, denn Jch
bin Mir vollkommen bewußt der Aufgabe, die
Jch Dir geſtellt habe, und der Verantwortung,
die Jch trage. Jch bin Mir aber zugleich be
wußt, daß Jch die Verpflichtung habe, das aus-
zubauen und weiterzuführen, was Meine Vor
gänger Mir hinterlaſſen haben. Die Fahrt, die
Du antreten wirſt, und die Aufgabe, die Du
zu erfüllen haſt, bedingen an ſich nichts Neues;
ſie ſind die logiſchen Konſequenzen deſſen, was
Mein Hochſeliger Herr Grozvater und Sein

ſicher ent wickeln, weng er unter der Reichsge-
walt ſich ſiher fühlt. Reichsgewalt bedeutet
Seegewalt, und Seegewalt und Reichsgewalt
bedingen ſich gegenſeitig ſo, daß die ein ohne
die andere nicht beſtehen kann. Als ein Zeichen
der Reichs- und Seege valt wird nun das durch
Deine Dviſion verſtäckte Geſchwader aufzutceten
haben, mit allen Kameraden der fremden Flottendraußen im innigen Verkehr und guter Freund-

ſchaft, zu feſtem Schutz der heimiſchen J
tereſſen gegen Jeden, der den Deutſchen zu nahe
treten will. Das iſt Dein Beruf und das iſt

Euerer Weoje tät zu gelfen. Es kam eine größere

Epoche, eine für die Nation bedeutende Epoche,
eine für Euerer Majeſtät Marine bedeutende
Epoche. Euere Majeſtät haben die große Gnade
und Eatſagung gehabt, mir dieſes Kommando
anzuvertrauen. J danke dies Euerer Maj ſtät
aus treueſtern, brüderlichem und unterthänigſtem
Herzen. Jch knn ſehr wohl die G danken
Euerer Majſtät, ich weiß, wie ſchwer das Opfer
iſt, indem Euere Majeſtät mir ein ſo ſchönes
Kommano anvertraut haben, und das iſt, Euere

und

Freitag, den 17. Dezember.
wem ſernen Oſten Mir darge vracht haden.

gereicht es zu großer Zuverſicht, den Prinzen
von den Gebeten von Männern begleitet zu
wiſſen, welche dem Voterlande wie ihrer Kirche
gleich treu ergeben ſind. Wilhelm,“ Die Aot
wort an Erzbiſ hof von Stablewski laut te:
„Euere Erzbiſchöfliche Gnaden haben durch die
treuen Segenswünſche, welche Sie mir aus An
laß der im Dienſte des Vaterlandes und zum
Schutz des Kreuzes in einem fernen Welttheil
unternommenen Fahrt Meines einzigen Pruders,

Mir

r

Es werden großer Kanzler politiſch geſtiftet und was Unſer Majeſtät, was mich am Tiefſten bewegt, Seine Königlichen Hoheit des W Heinrich
)zarzahlung verrlicher Vater mit dem Schwerte auf dem Deine Aufgabe. Möze einem jeden Europäer weshalb ich Euerer Majeſtät aufrichtigſt danke. dargebracht haben, Mein Herz tief gerührt.

Schlachtfelde errungen hat es iſt weiter Nichts draußen, dem deutſchen Kaufmann draußen und Ja zweiter Reihe bin ich Euerer Majeſtät tief Nehmen Sie Meinen innigſten Dank dafür ent
kam geſtern wie die erſte Bethätigung des neugeeinten und vor allen Dingen dem Fremden draußen, auf verbunde für das Vertrauen, was Euere Majeſtät gegen Wilbelm
s Witten neuerſtandenen Deutſchen Reiches in ſeinen über deſſen Boden wir ſigd, oder mit dem wir zu in meine ſchwache Perſon ſetzen. Das Eine ver F
e ſich einen ſeeiſchen Aufgaben. Daſſelbe hat in der ſtaunens thun haben werben, klar ſein, daß der Deutſche ſihere ich Euerer Majeſtät: mich lockt nicht Feruchtma

Halle a. S., 16. Dezember. Nach dem Bericht ause ihr den werthen Entwickelung ſeiner Handelsintereſſen Meichel ſeinen mit dem Reichsaoler geſchmückten Ruhm, mich lockt nicht Lorbeer, mich zieht nur er Landwirtoſchaſtskem er ſur die Provinz Sachſen warden
n war, er einen ſolchen Unfang gewonnen, daß es Meine Schild feſt auf den Boden geſtellt hat, um dem, Eines: das Evangelium Euerer Mafeſtät ge thatſäch ich erzielt Getreidepreiſe am 15. Dezember für je
olver, und 4 Pflicht iſt, der neuen deutſchen Hanſa zu ſolgen der ihn um Schutz angeht, ein für alle Mal heiligter Perſon im Auslande zu künden, zu 100 Kar. Weizen im reiſe Merſeburg mittel 18,60 M,
Frau durch und ihr den Schutz angedeihen zu laſſen, den ſie dieſen Schutz zu gewähren und mögzen unſere predigen Jedem, der es hören will, und auch im Kreiſe Querkurt guter 1830 Roggen im

4 Kreiſe Merſebuceg mittel 14,40 M., im Kreiſe Querertkopf; ſie z Reich und vom Kaiſer verlangen kann. Die Landeleute drauß n die fſte Ueberzeugung Denen, die es nicht hören wollen. Dies will furt zuter 15,60 M., Gerſte in Kreiſe Merſeburg
die Königl. deutſchen Brüder krrchlicher. Berufs, die hinaus haben, ſeien ſie Prieſter, oder ſeien ſie Kauf- ich auf meine Fahne geſchrieben haben und will geringer 17,6) mittel 19,20 M., Hafen im Kreiſe
ſtweilen in gezogen ſind zu ſtillem Wirken und die nicht ge- leute, oder welchem Gewerbe ſie obli gen, daß es ſchreiben, wohin ich immer ziehe, Dieſelben Querfurt guter 15 Erbſen im Kreiſe Merſe

ſcheut haben, ihr Leben einzuſetzen, um unſere Re der Schutz des Deutſchen Reiches, bedin t durch Geſinnungen, mit denen ich hinaus ziehe, theilen burg mittel 9 M.
Von einem ligion auf fremden Boden, bei fremdem Volke die kaiſerlichen Schiffe, ihnen nachhaltig ge auch meige Kameraden. Jch erhebe dieſes l n
g die etwa heimiſch zu machen haben ſich unter Meinen währt werden wird. Sollte es aber je irgend Glas und fordere Jene auf, die mit mir 15 Dezember.
s F. Boſe Schutz geſtellt, und es gilt, dieſen mehrfach ge- Einer unternehmen, ums an unſerem guten in der glückrichen Lage ſind, hinoeusziehen Deutsehe Reichs- Anleihe 31/ä 102, 70 G

ſchon er kränkten und auch oft bedräggten Brüdern für Recht zu kränken oder ſchädigen zu wollen, dann zu dürfen, dieſes Tages zu gedenken, ſich di a0 do. e 7
n Sand zu immer Halt und Schutz zu verſchaffen. Des fahre dareig mit gepanzerter Fauſt! und, Perſon unſeres Kaſſers einzuprägen und den Progs ges Stagtvanleiho t s 102 70
en und be wegen iſt die Unternehmung, die ich Dir über- ſo Gott will, flicht Dir den Lorbeer Ruf erſchallen zu laſſen weit in die Welt hinaus: do. do. 3 102 7 6
ner nieder tragen habe und die Du in Gemeinſchaft mit um Dine junge Stirn, den Niemand im unſer Durchlauchtigſter, Hroßmächtigſter, Ge n g. 97 50 B
Mit Hilfe den Kameraden und den Schiffen, die bereits ganzen Deutſchen Reiche Dir neiden wird! liebter Kiſer und König und Herr, immer und Ntohries, r 5 91 26 b
Perſonen draußen ſind, zu erfüllen haben wirſt, weſent Je per feſten Ueberzeugung, daß Du, nach guten ewig Hurrah, Hurrah! Hurrah!“ Renteni briet, Säehsizeher 4 104 00 6
die Ver- lich die eines Schutzes und nicht des Vorbildern handelnd, Vor bilder ſiod Gott ſei Kiel, 16. Dezember. (Wolff's Bur.) Andoch war Trutz es. Es ſoll unter dem ſchützenden Panier Dank in unſerem Hauſe genügend vorha den Se. Maj. den Kaiſer giagen geſers nachfolgende 2Setterbericht des Kreisbigttes.

en erlegen. unſerer deutſchen Kriegsflagge unſerem Handel, Meinen Gedanken und Wünſchen entſprechen Depeſchen ein „Sr. Maj ſtät dem Kaiſer 17 De e Kälter, dirſnderlih wit indis
dem deutſchen Kaufmann, den deutſchen Schiffen wirſt, erhebe Jch Mein Glas und trinke es auf Wilhelm II. Kiel. Der Fa rt des Erlau Hten c e
das Rechr zu Theil werden, was wir bean Dein Wohl, mit dem Wunſche für eine gute Bruders noch dem fernen Oſten zum Schutz 2Der jetzt hier ſpruchen dürfen, das gleiche Recht, was von Fahrt, für eine gute Ausrichtung Deiner An des Kreuzes weiht die innigſten Segenswünſ e Aus dem Gefviftsserkedr

ue Waruung, Fremden allen anderen Nationen gegenüber zu gabe und für eine fröhliche Heimkehr: S ine Kardinal Kopp.“ Fernger: Kaiſer Wilhelms v Das J vönſte Ge
un den der geſtanden wir. Neu iſt auch unſer Hindel Königliche Hoheit, der Prinz Heinrich lebe! Hurrah Majeſtät, Kiel, Jm Augenblicke, in welch m ſi chyt ?rliert, ſobald ſt ich AnreinheitenHuorean nicht; war doch die Hanſa in alten Zeiten eine Hurrah! Hurrah! Euere Mojeſtät im Begriffe ſtehen, dem einzigen ſt cky er Haut Puſteln, MitVerweilen der gewaltigſten Unternehmungen, welche je die „Se. Kongt Hoheit Prinz Heinri z er Bruder Levewohl zu ſagen, drängt J mich, v eſ r n u Som me en r w.
können. Ju Welt eſehen, uno es vermochten einſt die widerte: e Allerhöfſt dieſelbe zu verſichern, daß meine ne en s en Gaſn, e

nſchw. lun en deutſchen Städte Flotten aufzuſtellen, wie ſie bis „Durchlauchtigſter Kaiſer Großmächtigſter Gebete den fürſtlichen Seefahrer d riten auf Haut und nicht der (nwen dung ſcharfer,
is nun das dahin der breite Meeresrücken wohl kaum ge Köni und Herr! Erlauchter Sruder! Als daß Chriſti Kreuz im fernen Oſten ſicheren ähender, die Haut in den meiſten Fällen

m Leiden er r e ttet Firr. Ptragen hatte. Ste verfiel aber und mußte ver- Kinder wuchſen Wir n auf, ſpater war S wutz und För derung finden mögz e. Srzhif ſchof z S re e n Tr ant
fallen, weil die eine Bedingung fehlte, nämlich es Uns als Männern vergönnt, einander in die von Stablewski.“ Se. Majeſt t der o e nnerlehut uns unberne offe in Wir
die des kaiſerlichen Schutzes. Jetzt iſt es alles Auzen zu ſchauen und inander treu zur Seite Kaiſer antwortete hierauf an Kardinal T am beſten thren Werth als aihe e Geſundheits

nz Heinrich anders geworden, die erſte Vorbedingung das zu ſtehen. Euerer Majeſtät erblühte die Kaiſer- „Eurer Eminenz ſpreche Jch meinen warme Seife beweiſen. Ueberall, auch in den Apo eken erhältlich.
um die deutſche Reich iſt geſchaffen, die zweite Vorbe-krone mit Do nen. Jch habe verſucht, in Meinem Dank für die Segenswün J aus, ws Se Verm wor ſich füc den texil ichen Theil: Rudolf Heine,

und de dingung der de tſche Hand el blüht und ent engen Kreiſe und mit Meinen ſchwache Kräften aus Anlaß der Fahrt Meines Beuders, Seiner für Jeſergte und Reciamen: Fritz Stücker;
ttenes un wicklt ſich, und er kann ſich nur S blich und als Menſch, als Soldat und als Stagigbürger Königlien Hoheit d s Prinzen H inrich, nach Beid in Merſeburg

0 Jahres e z e. z 5einrich die Bekanntmachung. S T Telephon Nr. 710. Sging eben ae r m 19. Dezembe Sonntag, und 12 8 73 4 42 J r 7 8 tt c Sije am Berenbe, I. Watnegſbſete Statt besonderer Meldung. S J Tee mein tierr e86n 10
tag, wird bei dem unterzeichneten Po t ß d mElte t ;ute Mittag 12 Verschied s ach irzem 9 i iamte Schalterdienſt abgehalten: von Heute Mittag 12 Uhr versehied sanft nach kurzen S behalte n Sie de u Fnhalt i in Ged achtniß8 bis 9 Vorm., von 11 Vorm. bis Leiden unser lieber, guter Vater, Schwiegervater und Schwager a

r T s J 94 C C C 1 4 C C e C 9r e r r An v und g de n Sie zu ne Bei den Poſtagenturen in Frankleben, I n u g 0Großgräfendorf, Großkayna, Körbisdorf, 01 h ca 090t 0 4 Falle S.
e Neumark (Bez. Halle), Niederbeung z 7r 4 J r 36r Preſch (bei Merſeburg und Zöſchen Kämmereikassen-Rendant a. D t Se KLripaigerstr.werden die Schalter für den Verkehr im 76. Labengſahr oberhalb des Thurmes, gegenüber dem „Rothen Roß“,

d Tone v a n en e e l dort kaufen Sie einen ſchönen zezember von bis 9 orm., von a die a 43 m. 1.., t 2 0 7 ſvon von 12, 18, 20 Mk Swind V en von 5 bis 6 Dies zeigen an mit der Bitte um stille Theilnahme S Winter Debe gtehenr. bis m vo n feinten,

geo net ge alten. a a S 2 25 bist Die Packetbeſtellung a an den Meuschau, den 15. Dezember 1897. Hohens o nmäntel, e Mt.
Aor genannten beiden Tagen überall wie ane den Sattagen Die trauernden Hinterbliebenen. Anzüge, 5, 8, 24 bis 45 Mk.Merſeburg, den 15. Dezember 1897 den Hinterbli eahrt Kaiſerliches Poſtamt. n woppen, Kinderanzüge u. MäntelLattermann. Die Beerdigung findet Sonnabend, Nachmittag 3 Uhr, S in jeder Preislage,
art vom Stadtfriedhof aus statt. (4698 in enzl. Leder und Zwirn, nzrt, Eine große renommirte Arbeilshosen on don 2 Mt.Art 9 C ſchon von 2 Mk. an.Münchener Exportbier-(oh brauerei, welche ſich durch ihr vor Beſtellungen puch Maaß werden unter Garantie fürer ſehn zögliches Produet überall ſchnell ein w. veſten Sitz und Tragbarkeit e (4477führte, beabſichtigt zur leichteren Ein m Dcſcohore Tehn führung in hieſiger Gegend Wirthe od. 2 r Sn, Bierhandlungen mit Conſum, im Be- CMal, darfsfalle mit Capital zu unterſtützen, n hn Mal, event. wird für Merſeburg und Sei hogdt e enge

Umgegend ein tüchtiger Ver- c

ß treter geſucht. i grat0 mng hl huhe.G S Teſche gang diseret de in größter Auswatl: e Gummi-Ueberschuhe, e
3 en- Jrich en. er Tee r Kafleeservice von 3,90 an, ſowie alle anderen Schuhwaaren in nur beſten Qualitäten

el. r 7 pfieblt z ſten Vreiſ t er Auswaſers. Leipzig. [4694 Waschservice 5 2,50 empfiehlt zu billigſten Preiſen ſortirter Auswahl
n e tW Kronleuchter, Bierservice 220 Hahn O 6äſten un e Stammseidel 25 Roßmarkt 12 Noßmarkt 12.ntheil am Kohlenkaſten, Kochherde und m S S 55 NMoßnte znen Befehl Spielwaaren Bronce- und Majo likawaaren, Gummiſchuh-Keparatur-Anſtalt.igen Tafel zu ſehr billigen Preiſen empfiehlte Bureen Kauptmann, Kronleuchter und Lampen Su 29 4690) GHreußeiſiraße 18. zu herabgeſetzten Preiſen empfiehlt e eheute nac

C R Fiserne V g a wſ re r E ec*ccw2meten habe K angrienvögel, Jg. Kaum ſ. gt. möbl. Zimmerſei es um 3 4657 Entenplan Nr. 2. v de ern r aumgt ander edle Sänger, ſind wegen Aufgabe der u, Kammer mit od, ohne Penſion. Off.mung an billigſt 4686 Zucht billig zu verfaufen, reiche mit Preisangabe unt. W. E. 92 tffen beizu offeriren rig Auswahl bei (4592 Rud. Moſſe, Magdeburg erb. [4695die Stadt Gebr. I fen. Kahnt, Lauchſtädterſtr. Nr. 23. d d

Be
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ſie e

VWwert egBe v. Brat

Freitag, den 17. Dezember.

4704

WMunder-Zither

auch für jeden Nichtmusikalischen
ohne Notenkenntnisse in kurzer Zeit

zu erlernen.

Verbesseorte

Acdorä- Zithern

in jeder n e r Art zu den
billigsten reisen.

Geigen, Mandolinen,
Prim- u. Schlagzithern,

Neu! Neu!Streichzſithern
und Glocken piel,für Jedermann sofort spielbar.

Alte gute Geigen.
n J JNeu! Piston J l ſAccordeon, le

Echt ital jen. Oce rrivas,
rein abgestimmte

Nupd- arm m
nach Zablen sofort spie ba

IUvstrir e Preislisten gratis u. ſrauoGustav Vhlig,
Mouosikwerktf r

G an a z. W.
Untere Leipziger Strasse.

Fernsprecher 389. [4480
—rwfllwooEXR—E.LML--.Ä—..t. m rn a

Friſche ech e Feriojot Trüffeln,

friſch Auſtern,
friſches Rehwild.
Junge fe iſte Joſanen,

junge J Vie rländer Gänſe u. Enten,
franzöſiſche Wall u. ſicilianer Ni

ultanin Roſinen und Corinthen,
hochfeines Citronat u. Oranugen,

Cit onen
empfiehlt Zimmermann.

(4701

Auf Rittergut Wens elsdorf bei
Stat'on Corbetha ſind

AAbſalzſerken
engliſchen Yorkſhire- eder weißen,

zu verkaufen

S e Se S

c 4703

T

Celler Wachs Kock,
Chriſtbaum-Wachsl'iehte,

Altarkerzen
in beſter Qualität empfiehlt

Garsd. H-ots Wanne

Weihnachts-

Neuheiten
der Papierbranche.

Reizende

Casetten
mit Briefpapier, Karten etc.

Hanne h. W.
Gr. Steinstr. S

meee Kalender
4633

Pür den Sehreibtiveh
praktische Gegenstände.

Alle Sorten

Albums
in eleganter Auswahl.

1

Pf erdebahnfahrt wird ver üte. e

m

Hat a. V.,Prämiirt mit goldenen und
ſilbernen Medaillen.

Gertraed Giese,
Geiſtſtraße

Zu Weihnach. sgeſchenken

Specialistin.
e Akelöer orfhopädös cher Corsgefs.Nr. 5, Nähe der Alten Promenade.

C re

Prämirt mit gold nen und
ſilbern en Medaillen.

u. tiefſck nürend,4 Prim a l'Drell hoch
J Preis Mk. 1.7 7: 5, Mk. 2.25 Mk. 3,S Mk. t 45 50 dieſelbe Form in ſchwarz

a Mk. 30, Mk. Mk. 7,50und eleganter. 9
s

von Mk. 6,
Kinder-Corſets von 60 Pf.,

Ausgleichungen hoher Schultern und
Hüften für Damen und Herren in
höchſter Vollendung der plaſtiſchen

Orthopädie,

Geſundheits-Corſets Stück von Mk. 1.75, ReformCorſets Stück von Mk. 4.50, Corſets für Magenleidende Stück
SportCorſets Stück von Mk. Z, Damenbinden Packet 75 Pf. und 125 Pf., Gürtel dazu von 50 Pf.

Backfiſch-Corſets von Mk. 1 an. S

n

g

8

V

halte Lager elegant ſitzender Corſets, fur jede Figär raſſend, in den Weiten von 44 bis 100 Ctm.
zum Preiſe von 60 Pfg bis 30 Mark vorr thig.

S

Vom 1. Dezember an, erhält jeder Käufer bei Einkauf von über 5 II.

a ein Geschenk gratis 2de tSee per Warß 3'Corſets nach Maaß unter

z 10 7Garantie in le Stunden.
z
2

3

S

Co rset Dlastir.
zur Verſchönerung der Büſte. Dieſes
Corſet bedingt eleganten Sitz A i
eines jeden Kleides, Preis l'DrellMk. 5, Mk. 7.50, Mk. o, Mt. i Elund eleganter, Preis in ſchr warz Mk. 8,

Mk. 10, Mk. 12.50 und eleganter
S

S
S

h wird verqütet. El EIEp. Unſere Mitglieder werden erſucht,
zur Reviſion und Feſtſtellung des Guthabens für 1897 bis

ſpäteſtens den 20. Dezember er.
im Geſchäftslokale des Vereins abzuliefern.

Merſeburg, den 7. Dezember 1897.
Vorschuss Verein zu Merseburg.

E. G. m. b. II.
E. Hartung.F. G. Pürr.

ihre Quittungs pücher

4612

R. Heyne.

und umgeändert.

4613)

Auch werden D men- nnd Kindermäntel,
Enpfeble zmich den geehrten Herrſchaft n als Ka n ne n Mueller. L.

Jickets und Capes angefertigt Fr. Paſchke. V. Reineſarth. A. Schraude.
Puppen weroen billig u. geſchmackooll angekleidet.

Armmalie Aüler,
Bravhaus Straße r. 9.

FrauenVereins an Alle, die

Stadttueater Ialle a. S.
Freitag, d. 17. Dezbr.

Abends 7), Uhr. (4645

T Silvauna.
Beſprechung.Die Vorſtände bezw. V.

treter der Vereine, Junungen,
Gewerke und Fabriken
werden gebeten, ſich Freitag,
den 17. d. Mts., Abends 8
Uhr, zu einer Beſprechung im
Saale der Reichs krone“
einfinden zu wollen.

47001 Ha Stadtrath.

emölter, ſeiont Iöolieder

OSACA O.
in Pulver- m. T

Zu haben in allen durch unsere

Plakate Kenntlichen Apotheken, Con-
ditoreien, Colonialwaaren-, Delicatess-,
Drogen u -Special-Geschàften. 44

Möbl. Zimmer!
Suche für mich und meine Thegter-

Geſellſchaft eine größere An ahl mödl.
Zimmer. Meldungen erbeten in die
„Reichskrone“ oder an den Träger
der Theaterzeitel, Fr. Heinze, große
Ritterſtraße 19. (4705Armend Tresper,

Theoterdirektor.

Herberge z. Heimath.
Um den Wendhen zu Weihnachten

eine Freude in der Herberge bereiten zu
fönnen, bitten wir, alte getrageneHerrenfachen, Anzüge Stiefel,
Strümpfe, Hüte, Unterzeug u. ſ. w. an
den Hausvater Künne abzu geben oder
von demſelben abholen zu laſſen. Auch
Geld gaben ſi d wilkommen.

Wer zu Weihnachten ein eigenes
Heim hat, edenke der Wandernden der

Landfſtraße.

4651) Der VorſtandAufrufzu Gaben f. d. Armenküche.
Die Armenküche wird am T Dienſtag,

den A. Januar 1898 wieder er
öffnet werden, und ri tet der unter
zeichnete Vor ſtand des vaterländiſchen

ein Herz
für dieſe Sache baben, die Bitte, auch
in dieſem Jahr durch riidhliche Beiträ e

für dieſelbe, uns unterſtützen zu wollen.Wir bitten zunächſt um Geld-
ſpenden aber in gleicher We ſe er

wünſcht ſind auch Heſchenke n Naturaolien:

an Kartoffein, Erbſen Bohaen, Reis,
Granpn, Fleiſch, Speck 2c. Auch die
geringſte Gabe wird mit he'zlichem
Dank ent egengenommen,

Bis jetzt erhielten wir 9000 Stck.
Preßſte e von Herrn Ed. Klauß, 50 M.
von Frau Gräfin Zech, 5 M. von Frau
Ober Bürgermeiſter Reinefarth 20 Ctr.
Kartoffeln und 3 Sach Erbſen von Frau
An t rath von Zimmermann-Benkendorf.
A. v Dieſt. M. Plancke. M. v. Porcke.

A. Parth. A. v. Ruggenhagen.
C. Crüger. A. Eylau. A. Habler.
Th. Hanewald. V. v. Rehler. A.

Martius. M. Pogge.

FHräfin Conſtantin Stolberg. Hräfſin
Schulendurg. M. Werther. FKräſin

M. Wintzingerode. (4671

S

We F

I Egteaptan 3.

igSee z elTnorun bil ein großer Poſten ſchwerer

Buckskin-Knaben-Anzüäge,
nur moderne tadelloſe Sachen für das Alter von 7—-10 Jahren

paſſend, der Anzug (Jacket, Hoſe und Weſte) für

ſo lang der Vorrath reicht.

Mauer Otto e
Druc und Serlag von Rudolf Derne ne Wierſeburger Krie Kreisdi a Hruckere,“),

art,
(4684

Neumartt II.

1 c e

R
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